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Benjamin Britten 

WAR REQUIEM (1962) 

Die Antikriegskomposition, die bislang den höchsten Bekanntheitsgrad 

erreicht hat, dürfte das »War Requiem« von Benjamin Britten (1913-1976) 

sein. Das Werk komponierte er als Auftragswerk für die Einweihungs­

feierlichkeiten der wieder errichteten Kathedrale von Coventry, die im 

Zweiten Weltkrieg zerstört worden war. Es gelangte am 30. Mai 1962 

innerhalb eines mehrtägigen Kunstfestivals zur Aufführung. Als weiteres 

musikalisches Auftragswerk erklang Michael Tippetts Oper »King Priam« 

(zu Tippett vgl. den Text über »A Child of our Time«). 

Hitler hatte 1940 großsprecherisch verkündet, er werde englische 

Städte »ausradieren«. Die darauf folgende »Luftschlacht um England« traf 

in besonders schwerer Weise die Stadt Coventry. Die als Industriestand­

ort und Rüstungslieferant bedeutende mittelenglische Stadt wurde in der 

Nacht vom 14. zum 15. November 1940 von deutschen Fliegerbomben 

nahezu völlig zerstört. Nach London war Coventry die erste englische 

Stadt, die Luftangriffen ausgesetzt war, und für das Ausmaß der Zer­

störung prägte die deutsche Luftwaffe fortan die Wortschöpfung »coven­

trieren«. Entgegen anderer englischer Städte hatte Coventry auch seine 

Kathedrale St. Michael verloren. Die Stadt vereinbarte später mit Dres­

den, einer der am schwersten zerstörten deutschen Städte, eine Städte­

partnerschaft. 

Im Rahmen des schon bald beschlossenen Wiederaufbaus band man 

zwei verkohlte Dachbalken zu einem Kreuz zusammen, stellte es auf einem 
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Entwurf des Architekten Basil Spence zur neuen Kathedrale von Coventry neben den 

Ruinen des alten, im Krieg zerstörten Bauwerks 

Trümmerhaufen im zerstörten Altarbereich im Chor auf und schrieb 

auf die dahinter stehende Wand »Father, forgive«. In gleicher Weise ver­

einigte man drei große mittelalterliche Nägel zu einem Kreuz, das später 

auf dem dort errichteten »Altar of Conciliation« installiert wurde. Bei 

einem Architekten-Wettbewerb zum Wiederaufbau der Kathedrale gin­

gen 19 Vorschläge ein, aus denen 1951 der Entwurf des damals eher 

unbekannten Basil Spence (1907-1976) als Gewinner hervorging. 1956 

nahm Queen Elizabeth II. die Grundsteinlegung vor, und nach sechsjäh­

riger Bauzeit fand die Weihe am 25. Mai 1962 statt. Der Großteil der im 

Krieg zerstörten Kirchenbauten wurde nach 1945 in weitgehend unver­

änderter Form wieder aufgerichtet, so zuletzt die Dresdner Frauenkirche; 

der Entwurf von Spence sah dagegen vor, die Ruine stehen zu lassen und 

sie mit einem neu zu erbauenden modernen Gotteshaus zu verbinden. 

Darin lässt sich eine Verknüpfung von Mahnmal und Neubeginn erken­

nen, von Leid und Vergebung, von Karfreitag und Ostern. Dem Beispiel 

Coventrys, Ruine und modernes Gotteshaus zu vereinigen, folgte man 

in Berlin mit der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche, die etwa gleichzeitig 

fertiggestellt wurde. Sie birgt heute eine Kopie des Nagelkreuzes von Co­

ventry, das Bundespräsident Richard von Weizsäcker beim Gedenkgottes­

dienst, der 1990 zum SO. Jahrestag der Zerstörung Coventrys stattfand, 

von der britischen Königin-Mutter als Geschenk überreicht bekam. 

Britten erhielt im Oktober 1958 den Auftrag, für das im Mai 1962 

stattfindende Festival zur Einweihung der neuen Kathedrale von Coventry 
















